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UNSER 
REDAKTIONSTEAM 
 

1. SIMEON SCHREINER 

2. TAMMO SCHMIDT 

3. LAURA WEIRICH 

4. ELSA MACKEPRANG 

5. ANNA BLUHM  

6. IDA LÖRCHER 

 

VORWORT: 
 

Ein neues Schuljahr hat begonnen und die 
Schülerzeitung ist endlich zurück. Trotz einem 
kleineren Redaktionsteam aus vielen neuen 
Gesichtern haben wir es wieder einmal geschafft, 
eine neue Ausgabe für euch herauszubringen. In 
dieser Ausgabe haben wir uns mit der Schule und der 
Arbeit beschäftigt. Wir haben nicht nur versucht, den 
Übergang von der Schule in die Arbeitswelt 
aufzugreifen, sondern stellen dieses Mal neue 
Themen, wie Kinderarbeit und die Zukunft von Arbeit 
und Bildung vor. Zudem haben wir unsere 
Lehrer:innen nach Tipps und Tricks für das 
Schulleben und das Leben danach gefragt. Wir 
möchten auch die Gelegenheit nutzen allen 
Freiwilligen, die sich dazu bereit erklärt haben 
unsere Fragen zu beantworten zu danken. 

Simeon Schreiner + Tammo Schmidt  
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TIPPS UND TRICKS  
unserer Lehrer:innen fürs Schulleben und allem, das danach kommt 

 

Für viele Schüler:innen ist die Zukunft ungewiss. Irgendwas studieren oder eine 
Ausbildung machen, ist wohl die beliebteste Antwort auf die Frage nach der Zukunft. Wir 
als Schülerzeitung haben uns deshalb gedacht, dass wir unsere Lehrer:innen um Tipps 
und Tricks bitten, die uns dabei helfen können, die richtigen Weichen für das Schulleben 
und alles, was danach noch kommt, zu stellen. 

 

Herr Niesen 

Mein Rat wäre: hört euch „Everybody’s free to wear sunscreen” von Baz Luhrmann an. Der hat 
richtig gute Ratschläge und erklärt noch dazu, warum man immer bescheiden sein sollte, wenn 
man Ratschläge gibt.  

 

Herr Kieswetter 

Ich glaube, das Wichtigste ist, dass man Spaß hat. Man muss Spaß daran haben, was man lernt, was 
man studiert. Wenn man keinen Spaß daran hat, dann bitte nicht studieren. Man darf sich nicht vom 
Geld blenden lassen, sondern muss auch ehrlich zu sich sein und wissen, woran man Spaß hat und 
was man gerne später machen würde.  

Das zweite wäre Tip24. Viele Schüler können nicht mehr mit zwei Händen tippen, was natürlich im 
Studium oder in der Ausbildung sehr von Nutzen ist.  

Das nächste wäre: Bitte zieht von zuhause aus. Warum ist das so wichtig? Man will nicht ständig 
unter der Kontrolle und Aufsicht der Eltern sein, wenn ihr versteht, was ich meine. Es ist ganz wichtig 
parallel zum Studium feiern zu gehen und Spaß zu haben. Man braucht den Ausgleich durch Sport, 
Freunde und Beziehungen.  

Und als letztes: Riskiert was! Traut euch was. Wenn ihr Sänger werden wollt, dann probiert das. 
Wenn ihr ins Ausland gehen wollt, dann macht das.  

 

Herr Dr. Fuß 

1. Such dir keinen Beruf, such dir eine Berufung. Nur wenn du für etwas wirklich brennst, wirst du 
gut darin sein. 

 

2. Mach viele verschiedene Praktika. Nur durchs Ausprobieren findest du heraus, wofür du wirklich 
brennst und was dich wirklich erfüllt. 
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3. Ein hohes Gehalt ist kein Ersatz für Erfüllung. 
 

Herr Klippel 

Die gymnasiale Oberstufe ist die perfekte Gelegenheit ein umfassendes Allgemeinwissen 
aufzubauen. Zugleich können innerhalb bestehender Strukturen z.B. durch gezielte Fächerwahl und 
bewusste Wahl der Leistungskurse persönliche Schwerpunkte gesetzt werden. Beides sind wichtige 
Bausteine auf dem Weg in die Berufswelt und das Erwachsenenleben!  

 

Ich empfehle daher die Potenziale der Oberstufe zielgerichtet und motiviert zu nutzen. Auch sich 
bietenden Gelegenheiten zu praktischer Erfahrung in der Berufswelt haben mir persönlich damals 
sehr geholfen. Egal für welchen Berufsweg ihr euch später entscheidet, wichtig ist, dass es zu euch 
passt und euch Freude macht! Diesen Beruf zu finden und sich Ziele zu setzen erfordert Energie, 
soziales Miteinander und manchmal auch Entschlusskraft. Viel Erfolg dabei! 
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PRAKTIKA UND BERUFSERKUNDUNG – 
WICHTIGER ALS UNTERRICHT? 

  
Während der Schulzeit erhalten wir bereits einige Einblicke in das Berufsleben in Form 
des Berufspraktikums und den Berufsfelderkundungstagen und werden vermeintlich auf 
das Leben nach der Schule vorbereitet. Doch wie wichtig sind diese Erfahrungen für 
unsere späteren Entscheidungen für das Berufsleben und sollten sie in größerer Anzahl 
stattfinden?   
  
Welche Programme gibt es am GymRo? 
 
Während der 9. oder 10. Klasse nehmen alle Schüler an einem dreiwöchigen Praktikum im 
Betrieb ihrer Wahl teil. Dabei sammeln sie erste Arbeitserfahrung und Eindrücke, die ihnen 
später die Berufswahl vereinfachen sollen. Zudem gibt es drei Berufsfelderkundungstage, an 
denen die Schüler:innen jeweils einen Tag lang in Betrieben mithelfen und den beruflichen 
Alltag miterleben. In der Oberstufe folgt dann der Zukunftstag, in denen auf Themen wie 
Finanzen, Wohnen und Versicherungen eingegangen wird. Die Schüler:innen sollen so einen 
Einblick darüber erhalten, was sie nach dem Abitur erwartet. Hinzu kommt die 
Teilnahmemöglichkeit an verschiedenen Austauschprogrammen des Gymnasiums mit 
Partnerschulen im Europäischen Raum, beispielsweise in Poitiers, Frankreich.   
 
 

Erfahrungsbericht eines Schülers 
 
Für die meisten Schüler:innen sind vor allem das Schülerpraktikum und die Berufsorientierung 
interessant. Für drei Wochen erhalten die Lernden Einblicke in einen oder mehrere 
Berufsfelder. Dafür bewerben sie sich bei ihren Wunschbetrieben, arbeiten dort mit und haben 
die Möglichkeit, viel über den Beruf zu lernen. Diese praktische Erfahrung gibt den 
Schüler:innen weitaus mehr Auskunft über ihre Wunschberufe als Erfahrungsberichte von 
Dritten.   
Eben aufgrund dieser Relevanz ist es überraschend, dass in 13 Jahren Schulen nur drei Wochen 
für Praktika eingeplant sind. Auch die Anzahl der Kurse zur Berufsorientierung sind sehr rar. Es 
sind vor allem die Weiterbildungen, die einen fürs Berufsleben vorbereiten, da man durch 
diese realen Einblicke erhält und sich nicht nur mit theoretischen Fallbeispielen beschäftigen.  
 
Mangelnde Berufsorientierung 
 
Nach ihrer Schulzeit wissen viele nicht, was sie nun tun sollen. Studieren oder nicht? Wenn ja, 
dann was? Viele Schüler:innen gehen für ein Jahr ins Ausland, machen „Work-And-Travel” oder 
ein freiwilliges soziales Jahr. Die Aufgabe der Schule ist es, die Schüler:innen ausreichend über 
die Möglichkeiten zur Berufswahl zu informieren. Dieser Aufgabe angemessen nachkommen, 
tut sie meistens aber nicht. Anstatt einmal im Jahr einen Lehrkurs zu veranstalten, wäre es 
weitaus effizienter und lehrreicher mehr Angebote und verpflichtende 
Weiterbildungsmöglichkeiten für die Zukunft der Schüler bereitzustellen, denn nach diesen 
wird sich von Schülerseite sehr gesehnt. Die aktuellen Angebote sind zwar bereits informativ 
und aufschlussreich – Luft nach oben gibt es jedoch dennoch.   

TAMMO SCHMIDT, EF 
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HIGHSCHOOL ERFAHRUNGSBERICHT 
 

Fast jeder hat schonmal einen Film geguckt, der in einer amerikanischen High School 
spielt. Doch wie sieht ein gewöhnlicher Tag an einer amerikanischen High School 
tatsächlich aus? Was unterscheidet sich im Vergleich zum deutschen System und welche 
Vorteile hat das vielleicht im Weitern Arbeitsleben?  
 

Ein Tag an einer US-High School  
 

Die Schule, an welcher ich für einen Tag zu Besuch war, heißt Shaker Heights High School. Sie 
geht von den Stufen 8-12 und hat ungefähr 1.500 Schüler. Ich persönlich war als ein Sophomore 
dort, was der 10. Klasse entspricht.  Das Schulgebäude ist der Schüleranzahl entsprechend groß 
und auch gut in Stand gehalten. Der Schultag startet regulär um 8:20 und endet gegen 15:10. 
Mein erstes Fach an diesem Tag war töpfern, die Stunde ging von 8:20-9:50. In dem Kurs waren 
um die 15-20 Schüler und es gab einen speziellen Kunsttrakt, in dem sich der Klassenraum 
befand. In der Stunde haben die Schüler an ihren individuellen Kunstprojekten gearbeitet. Nach 
der Stunde gab es eine 5-minütige Pause, um zum nächsten Unterricht zu gelangen, welches in 
meinem Fall Informatik war. Der Informatikunterricht fand in einem Computerraum, ähnlich 
dem unseren statt. Da an diesem Tag der Lehrer krank war, bekamen die Schüler über Google 
Classroom, welches Teams ähnelt, Aufgaben zum Bearbeiten zugesendet. Die Stunde dauerte 
von 9:55-11:25. Die zwei Stunden danach werden auch als Lunch Block bezeichnet, da dort die 
Mittagspause eingeschoben wird. Ich hatte in diesen beiden Stunden Mathe und war im B Lunch. 
Das heißt von 11:30-12:15 saß ich im Matheklassenraum und danach war eine halbe Stunde 
Mittagspause. Nach der Mittagspause hatte ich nochmal bis 13:35 Mathe. Doch Mathe ist nicht 
gleich Mathe, es gibt verschieden schwere Kurse, unter denen man seinen eigenen wählen 
kann. In der Mittagspause kann man essen und Zeit mit seinen Freunden verbringen. Es gab 
eine große Mensa mit vielen Tischen. Manche Leute bringen ihr Essen selbst mit und andere 
bringen Geld mit, um sich was zu kaufen. Es gab zum Beispiel eine kleine Cafeteria, in der man 
Sandwiches oder Salate besorgen konnte. Außerdem gab es noch einen großen Stand, in dem 
man sich seine eigene mexikanische Bowl zusammenstellen konnte. Zurück in Mathe wurden 
Aufgaben bearbeitet und besprochen. Um 13:40 trat ich dann meine letzte Stunde des Tages an. 
Der Geschichtsunterricht geht bis 15:10 und ist so gestaltet, dass die USA im Mittelpunkt stehen. 
Diese Stunde war der letzte Teil meines Tages, doch gewöhnlich besuchen die Schüler, danach 
noch von 15:15-16:00 verschiedene Clubs oder andere Aktivitäten, in denen man Zeit zusammen 
verbringt. Es gibt eine wirkliche große Auswahl an Sportarten oder anderen Aktivitäten, wie 
debattieren.    
 

Vergleich zum deutschen Schulsystem  
 

Der erste große Unterschied, welcher einem auffällt, ist dass es in Amerika eine Middle und 
eine High School gibt. Außerdem wird man nicht aufgeteilt wie in Deutschland. Während du in 
Deutschland zwischen Gymnasium, Realschule, Hauptschule und Gesamtschule wählen musst, 
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besucht in USA jeder die gleichen öffentlichen Schulen, was ein Grund dafür ist, weshalb es dort 
viel mehr Privatschulen gibt. In den USA darf man seine öffentliche Schule auch nicht wählen, 
sondern muss in dem Schulbezirk seiner Wunschschule wohnen. Auffallend waren auch die 
Schüler ID- Karten, die jeder Schüler um den Hals tragen musste. Besucher bekommen einen 
Sticker, welche sie ausweist. Im Stundenplan fällt auf, dass die Schulen in den USA einen 
längeren Tag und weniger Pausen vorsehen. Außerdem sind die Fächer anders aufgeteilt. 
Meistens kann man zwischen verschieden Schwierigkeiten wählen. Fächer wie Kunst gibt es in 
dem Sinne gar nicht, da du zwischen Töpfern, Schmuck herstellen, Fotographie und anderen 
interessanten Sachen wählen kannst. Religion als Schulfach gibt es nicht. Der größte 
Unterschied ist sehr wahrscheinlich, dass man die ganze High School über wählen kann und 
keinen festen Klassenverband hat. Jeder Kurs ist mit anderen Menschen und das Prinzip ähnelt 
mehr unserer Oberstufe. Haupt und Nebenfächer gibt es auch nicht wie in Deutschland und 
dadurch auch nicht Klassenarbeiten/Test wie in unserer Schule. Eine schöne Sache an den 
Schulen in den USA ist, dass das Angebot an Clubs und Sportarten groß ist und man kein Geld 
zahlen muss, um dort mitzumachen. So kann man Zeit mit seinen Freunden verbringen und neue 
Sachen lernen. Wenn dann Spiele zwischen verschiedenen Schulen sind, feuert man sich 
gegenseitig an. Für die Sportarten gibt es auch meistens verschiedene Sportplätze und 
Sporthallen. Interessant ist auch, dass dort eher Computer anstatt IPads genutzt werden. 
Insgesamt gibt es viele Unterschiede und weniger Gemeinsamkeiten als mit anderen Ländern.  
 

Vor-/Nachteile in der Arbeitswelt  
 

Ein Vorteil am deutschen Bildungssystem ist, dass ein Praktikum vorgesehen ist. In 
amerikanischen Schulen sind Schülerpraktika keine Pflicht und damit fehlt den Schülern eine 
solche Erfahrung. Allerdings gibt es auch verschiedene Programme, welche die Schüler auf das 
spätere Arbeitsleben vorbereiten. Ein Vorteil am amerikanischen System ist, dass die Schüler 
schon früh anfangen Fächer nach ihrem Interesse und Können zu wählen, damit lernen sie schon 
früh worin sie gut sind und in welchem Gebiet sie vielleicht später arbeiten wollen. Sie können 
verschiedene Sachen ausprobieren und sich dann spezialisieren. Ein Nachteil ist das man eine 
Ungleichheit im System hat. Schulen in reicheren Vierteln haben oft mehr Ressourcen und 
Möglichkeiten als andere. Damit haben reichere Kinder oft einen besseren Zugang zu guter 
Bildung. Ein anderer Nachteil ist die schwierige Finanzierung eines späteren College- oder 
Universitätsbesuch. Daraus folgt, dass junge Erwachsene schon früh Schulden haben oder es 
sich ohne Stipendium gar nicht leisten kann. Damit verlieren viele junge Menschen weitere 
Bildung und müssen einen anderen Beruf ausüben. 
 

IDA LÖRCHER, 10D 
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KINDERARBEIT 
 

Was machst du an einem typischen Wochentag nach Schule und Hausaufgaben? Gehst Du 
zum Sport? Triffst du dich mit Freunden? Oder legst du dich einfach auf dem Sofa ab und 
hörst Musik? Es heißt nicht umsonst FREIzeit – oder? Was man nicht vergessen darf, ist 
das viele Kindern in Kontinenten wie Afrika, Südamerika oder China nicht dieselben 
Privilegien wie wir genießen. Sie müssen arbeiten, anstatt zur Schule zu gehen. Oft, viele 
Stunden am Tag und unter harten Bedingungen. Warum gibt es noch Kinderarbeit? Wie 
kommt es dazu und was kann man dagegen tun? 

Was ist eigentlich Kinderarbeit? 

Von Kinderarbeit spricht man, wenn Kinder Arbeiten verrichten müssen, für die sie zu jung sind, 
die gefährlich sind und die sie vom Schulbesuch abhalten. Die Arbeit hat oft schlimme Folgen 
für die körperliche und seelische Gesundheit der Kinder. Ungefähr 160 Millionen Kinder 
zwischen fünf und 17 Jahren müssen derzeit weltweit arbeiten. 79 Millionen davon in 
ausbeuterischer Arbeit, der schlimmsten Form von Kinderarbeit. Unter ausbeuterischer 
Kinderarbeit versteht man Zwangsarbeit, Sklaverei oder die Rekrutierung als Kindersoldaten. 
Insgesamt arbeiten statistisch weltweit mehr Jungen (97 Millionen) als Mädchen (63 Millionen). 
Allerdings muss man dazu sagen, dass Mädchen beispielsweise häufig Arbeit im Haushalt 
erledigen, die weniger augenfällig sind und deshalb nicht unbedingt in den Statistiken 
auftauchen.  

Warum arbeiten Kinder? 

Der ausschlaggebende Grund, warum Kinder arbeiten, anstatt in die Schule zu gehen oder ihre 
Freizeit zu genießen, ist Armut. Armut bedeutet, dass Menschen nicht genug für ein 
menschenwürdiges Leben haben. Das Geld in ihren Familien reicht nicht, und deshalb müssen 
die Kinder, mithelfen. Kriege und Naturkatastrophen verschlimmern die Situation. Dürren oder 
Überschwemmungen können die Ernte und damit die Lebensgrundlage der Familie zerstören. 
In einigen Ländern ist Kinderarbeit zudem so alltäglich, dass die Menschen gar nichts Falsches 
darin sehen und sich der schlimmen Folgen für die Kinder nicht bewusst sind. 

Was ist das Schlimme an Kinderarbeit? 

Zunächst einmal: Es muss nicht generell schlecht geheißen sein, wenn Mädchen und Jungen bei 
der Ernte oder im Familienbetrieb mit anpacken und Erfahrungen sammeln – solange es sich in 
Grenzen hält, ihre Gesundheit nicht gefährdet wird und sie trotzdem zur Schule gehen können. 
Doch alles darüber hinaus, was per Definition unter Kinderarbeit fällt, verstößt gegen die UN-
Kinderrechtskonvention, denn es schadet Kindern und Jugendlichen in ihrer Entwicklung. Rund 
die Hälfte aller Kinderarbeit gilt als gefährlich. Beispiele darunter sind zum Beispiel, wenn 
Kinder in einsturzgefährdeten Minen arbeiten, Feinstaub oder giftige Chemikalien einatmen, 
schwere Geräte und Maschinen bedienen oder mit gefährlichen Geräten wie Macheten und 
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Sensen hantieren. Auch stundenlange Arbeit in gebückter Haltung an Nähmaschinen oder unter 
der heißen Sonne können der Gesundheit erheblich schaden.  

 

https://pixabay.com/de/photos/deponie-müllentsorgung-müll-6525289/ 

Versäumte Schulzeit 

Die Realität ist außerdem: Kinder, die arbeiten müssen, gehen oft gar nicht zur Schule. 
Außerdem müssen Millionen von Schulkindern parallel arbeiten. Viele brechen deshalb die 
Schule vorzeitig ab oder kommen im Unterricht schlechter mit, weil sie erschöpft sind und ihnen 
die Zeit zum Lernen zu Hause fehlt. Heranwachsende ohne Bildung und Schulabschluss 
wiederum haben später schlechtere Chancen, jemals eine gut bezahlte Arbeit zu finden. Daraus 
folgt, dass sie als Erwachsene auch zu wenig Geld haben werden und ihre Kinder zur Arbeit 
schicken müssen werden. Was dabei entsteht, ist ein Teufelskreis. 

Sollte man Kinderarbeit generell abschaffen? 

Natürlich sind Gesetze zum Schutz von Kindern einschließlich eines Verbots von Kinderarbeit 
zwingend nötig. Die meisten Länder haben auch Gesetze, die Kinderarbeit verbieten – 
zumindest auf dem Papier. Aber selbst, wenn die Gesetze überall ganz konsequent umgesetzt 
werden würden, reicht das allein noch nicht aus. Denn ein Verbot der Kinderarbeit bekämpft 
nicht wirklich ihre Ursachen. Schlimmstenfalls verlagert sich das Problem nur, und Kinder 
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müssen im Verborgenen an Stellen arbeiten, die nicht sichtbar für Regierungen und 
Arbeitsinspekteure sind. Erfahrungen aus mehreren Ländern zeigen, dass es keine einfachen 
Lösungen gibt. Kinderarbeit lässt sich nicht einfach verbieten – genauso wenig, wie man Armut 
verbieten kann. Sie lässt sich aber überwinden. Auch wenn es noch ein weiter Weg bis dahin 
ist. 

Anstieg der Anzahl von arbeitenden Kindern 

Zuletzt mussten immer mehr Minderjährige arbeiten. Im letzten Erhebungszeitraum zwischen 
2016 und 2020 gab es laut der Internationalem Arbeitsorganisation und UNICEF einen Anstieg 
um 8,4 Millionen Kinder in Kinderarbeit. Zudem gehen Expert*innen davon aus, dass als 
langfristige Folge der Corona-Pandemie Millionen weitere Kinder gefährdet worden sind, in 
Armut abzurutschen und möglicherweise in Kinderarbeit gedrängt zu werden. Damit ist der 
Fortschritt zur Beendung von Kinderarbeit zum ersten Mal seit 20 Jahren ins Stocken geraten. 
Zwischen 2000 und 2016 war die Zahl der Mädchen und Jungen in Kinderarbeit noch um 94 
Millionen gesunken. Es ist wichtig zu wissen, dass die Schätzungen zur weltweiten Kinderarbeit 
nur alle vier Jahre berechnet werden. Im Juni 2025 werden voraussichtlich die Zahlen für den 
Zeitraum 2020 bis 2024 veröffentlicht. Wir wissen also immer erst etwas zeitverzögert, wie es 
um die Entwicklung steht. 

Was kann man gegen Kinderarbeit tun?  

Es gibt viele Organisationen, die sich weltweit für den Schutz von Kindern einsetzen. 
Kinderarbeit zu bekämpfen ist allerdings eine große Aufgabe, weil viele Bereiche 
zusammenspielen. Länder müssten Gesetze zum Schutz der Kinder auch wirklich umsetzen. 
Unternehmen, die ein bestimmtes Produkt herstellen, müssten darauf achten, dass nirgendwo 
auf dem Weg dieses Produkts Kinderarbeit zum Einsatz kam. Erwachsene müssten faire Löhne 
erhalten, von denen sie ihre Familien ernähren können. Familien in den betroffenen Ländern 
müssten über die schlimmen Folgen der Arbeit für ihre Kinder aufgeklärt werden, und es 
müsste für die Kinder überhaupt gute und kostenlose Bildungsangebote geben. 

ANNA BLUHM, 7B 
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DIE ZUKUNFT VON ARBEIT UND BILDUNG 
 
Die Arbeitswelt und das Bildungssystem stehen vor gewaltigen Veränderungen. Der 
technologische Fortschritt, der sich zum Beispiel in der Nutzung von künstlicher 
Intelligenz (KI) oder Virtual- und Augmented Reality zeigt, beeinflusst unser Handeln. 
Die Frage, die wir uns deswegen stellen müssen, ist, ob diese Entwicklungen eher einen 
Fluch oder einen Segen für unsere Gesellschaft darstellen. Welche Chancen bieten neue 
Technologien und welche Risiken gehen von ihnen aus?? 
 
Künstliche Intelligenz in der Schule 
 
Künstliche Intelligenz in der Schule:  
Ist der Hausaufgabenroboter ein Lernmittel, das uns hilft, uns besser zu organisieren, einfache 
Aufgaben schneller zu bearbeiten und sich als nützlich für uns herausstellt? 
KI (Kurzform für Künstliche Intelligenz) bietet uns viele, neue Möglichkeiten, bringt aber auch 
Schwierigkeiten mit sich. Mehr und mehr Schüler:innen nutzten verschiedene Programme wie 
Chat GPT, welche auf die Hilfe von KI zurückgreifen, um Fragen zu beantworten oder Aufgaben 
zu bearbeiten. Natürlich ist die Versuchung dabei groß, das Programm zu missbrauchen. 
Hausaufgaben werden mehr und mehr mithilfe von KI- Programmen bearbeitet und 
Lehrer:innen können kaum noch beurteilen, ob Schüler:innen die Hausaufgaben allein zuhause 
gemacht haben oder ob die Hilfe von KI genutzt wurde. Natürlich können Lehrer:innen ihren 
Verstand nutzen, um anhand der sonstigen Mitarbeit im Unterricht einzuschätzen, ob die 
Schüler:inen in der Lage wären,  die Aufgabe in der Form zu bearbeiten, wie es die 
Schüler:innen vorgetragen oder abgegeben haben.  Nichtsdestotrotz kann aber natürlich eine 
Leistungsverbesserung seitens der Schüler:innen nicht per se in Abrede gestellt werden. 
In der Schule wird der Einsatz von KI häufig verboten oder zumindest negativ beurteilt. 
Vergessen wird dabei, wie viele Möglichkeiten KI uns bietet, um zB den Lernalltag zu gestalten 
und wie wichtig es ist, Kindern dabei zu helfen, mit KI zu arbeiten oder zu erkennen, wann KI an 
seine Grenzen stößt und eigenes Denken und Arbeiten relevant wird.  
KI kann uns helfen Routinetätigkeiten zu automatisieren, personalisierte Lerninhalte anbieten 
und die Effizienz steigern. Ein Beispiel dafür sind Programme wie Asanas Task Management 
Software, die einem die Organisation von Hausaufgaben und Lernzeiten für Klausuren 
vereinfachen. Oder andere Programme, die mithilfe von KI adaptives Lernen ermöglichen, bei 
dem Lernplattformen den Fortschritt der Schüler:innen analysieren und gezielt Aufgaben 
vorschlagen, die ihren individuellen Bedürfnissen entsprechen. Jennifer Rexford, von der 
University of Princeton erwähnt dazu, dass man maschinelles Lernen sogar so weit ausnutzen 
kann, um gesammelte neurowissenschaftliche Daten der Schüler:innen auszuwerten. KI 
ermöglicht individuelleres Lernen für Schüler:innen, genauso wie bessere und angepasste 
Lehrmethoden. Dies vereinfacht nicht nur den Umgang mit Lernschwächen bei schwächeren 
Schüler:innen, sondern ermöglicht auch weitreichendere und fordernde Übungen für die 
Fortgeschritteneren anzubieten. Dabei können sich nicht nur Schüler:innen durch KI 
verbessern, sondern auch Lehrer:innen. Mithilfe von KI können sie ihre Lernmethoden an ihre 
Schüler:innen anpassen, Lernmethoden verbessern und sich in ihrem Fach weiterbilden.  
 
Natürlich gibt es auch mögliche negative Auswirkungen durch die Nutzung von KI. Percy Liang 
von der University of Stanford erwähnt dazu, dass künstliche Intelligenzen wie Chat GPT darauf 
programmiert sind, möglichst schnell Antworten zu geben, was meistens im Widerspruch zu 
dem steht, was pädagogisch fundiert ist. Schüler:inen sollen einen Lernprozess erfahren und 
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gegebenenfalls auch mit Frustration lernen umzugehen. Außerdem zeigte sich in Experimenten 
der University of Stanford, dass KI zwar fehlerfreie Texte produzieren kann und zum Beispiel auch 
mathematisch gesehen richtige Erklärungen zu einer Aufgabe geben kann, jedoch meistens die 
letztendliche Aufgabe falsch lösen wird. 
 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass KI viele Möglichkeiten für die Schule als 
Bildungsinstitut bietet, dies gilt auch für Universitäten und die Bildung als solches. Dabei 
profitieren alle am Bildungssystem Beteiligte, solange künstliche Intelligenz nur als Hilfsmittel 
genutzt wird und nicht missbraucht wird.  Zudem muss man sich als Nutzer dessen bewusst sein, 
welche KI für was geeignet ist. Es ist evident, dass auch KI-Programme auf gewisse Aufgaben 
spezialisiert werden müssen, um fehlerfrei zu funktionieren.  
 
 
Berufe der Zukunft: Gefragte Kompetenzen 
 
Ein Argument, welches des Öfteren von Kritikern von künstlicher Intelligenz angeführt wird, ist, 
dass mit der Digitalisierung und Automatisierung von Aufgaben viele Berufe wegfallen werden. 
Doch sind das nur leere Worte oder steckt Wahrheit hinter dieser Aussage? Wie wird sich 
unsere Berufswelt mit dem Einfluss von künstlicher Intelligenz verändern? Welche 
Kompetenzen werden auch in Zukunft gefragt sein? 
 
Digitale Kompetenzen: Die Digitalisierung beeinflusst alle Branchen und Berufsfelder. Alle 
Arten von digitalen Kompetenzen werden in unserem Zeitalter gefragt sein. Von der 
Datenanalyse bis zu fortgeschrittenen Fähigkeiten in Programmiersprachen, Webentwicklung 
und Cybersecurity – all diese digitale Kompetenzen sind für immer mehr Tätigkeiten 
unerlässlich. Selbst KI muss weiterentwickelt werden, genauso wie die Sicherheit des Internets 
und die Sicherheit all der gesicherten Daten innerhalb des Internets. Für solche Probleme und 
Aufgaben benötigt es Innovation und die kreative Art des Menschen zu denken.  
Maschinen und KI können zwar viele Aufgaben automatisieren und vereinfachen, aber sie 
ersetzen nicht die Kreativität, die Innovation und die Problemlösungsfähigkeiten des Menschen. 
Darum wird es vermutlich auch weiterhin Berufe geben, die kreative Ergebnisse erfordern oder 
schlichtweg Handwerk, welches noch nicht von Robotern übernommen werden kann. 
 
Weitere Fähigkeiten des Menschen, die nicht durch KI ersetzt werden können, begründen sich 
in der sozialen, kulturellen und emotionalen Intelligenz eines Menschen. In einer zunehmend 
autorisierten und digitalisierten Welt wird die Fähigkeit der Empathie, der Teamarbeit und der 
Kommunikation weiterhin von Bedeutung sein. Besonders in Führungspositionen und Berufen 
im Gesundheitswesen werden emotionale Intelligenz und Kommunikation weiterhin gefragt 
sein. Zudem sind interkulturelle Kompetenzen von zunehmender Bedeutung. Fachkräfte 
werden in der Lage sein müssen, international und mit Menschen verschiedener kulturellen 
Hintergründe zu arbeiten, um erfolgreich zu sein. Dabei wird die richtige Kommunikation und 
ein Backgroundwissen zum zwischenmenschlichen Miteinander essenziell sein. 
 
Letztlich stehen große Veränderungen an, die ein großes Maß an Flexibilität seitens der 
Menschen erfordert. Inwieweit wird mithalten werden können, wird sich zeigen. 
 

SIMEON SCHREINER, EF  
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DAS ABITUR, BESTIMMT ES UNSERE ZUKUNFT? 
  
Das Deutsche Abitur: der höchste schulische Abschluss in Deutschland und das 
Sprungbrett für eine erfolgreiche Karriere. Wer kein Abi hat, aus dem wird nichts. So oder 
so ähnlich wird es oft gepriesen und gepredigt. Doch was ist dran an diesen 
Lobpreisungen und diktiert das Abitur tatsächlich unsere Zukunft?  
 
Umschwung in der Gesellschaft 
 
Als höchster allgemeinbildender schulischer Abschluss ermöglicht das Abitur das Studium an 
sämtlichen Universitäten in Deutschland und ist auch international anerkannt und hoch 
angesehen. Vermehrt streben Schüler den Erhalt des Abiturs an und ziehen das Studium an 
einer Universität oder Hochschule der Lehre vor. In einer Umfrage des 
Meinungsforschungsinstitut Forsa aus dem Jahr 2021 gaben 84 Prozent der Befragten an, dass 
Bewerber mit allgemeiner Hochschulreife bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt hätten. 
Hinzukommt, dass Berufsausbildungen, die das Abitur voraussetzen im Schnitt höhere 
Gehaltschancen bieten als solche bei denen die allgemeine Hochschulreife nicht benötigt wird. 
Die Online-Jobbörse StepStone veröffentlichte 2021 Zahlen laut denen das durchschnittliche 
Jahresgehalt der Befragten, die ihr Studium mit Bachelorabschluss absolviert hatten bei circa 
54.000 Euro jährlich lag. Ihr Gehalt unterschied sich damit zu den Personen mit abgeschlossener 
Lehre um mehr als 10.000 Euro. Es ist also keine Überraschung, dass die Anzahl der 
Studierenden in Deutschland (Stand 2021) mehr als doppelt so hoch ist wie die der 
Auszubildenden. Waren 2002 noch rund 1,9 Millionen Studenten an Universitäten 
eingeschrieben, so lag die Zahl 2022 bereits bei 2,9 Millionen, ein Anstieg von etwa 51 Prozent, 
Tendenz steigend. Kaum jemand kann sich heute noch vorstellen auf dem Bau oder in der Fabrik 
zu arbeiten. Wer in Ausbildungsberufen tätig ist, war zu ambitionslos, um zu studieren. So ist es 
bei vielen Menschen unterbewusst im Gedächtnis verankert. Die Lehre hat ein verheerendes 
Image-Problem, vor allem unter den jüngeren Generationen. Prof. Bernhard Heinzlmaier des 
Instituts für Jugendkulturforschung führt zudem an, dass die Lehrlinge, vor allem in Städten, 
meist aus der untersten Sozialschicht stammen. Die „Oberschicht” sei sich zu fein für diese 
Berufe und fürchte einen sozialen Abstieg. Das schlechte Image der Lehre ist seiner Meinung 
nach tief in der Sozialstruktur verankert. Die Ausbildungsberufe, sowie ihr gesellschaftliches 
Ansehen sind also dringlichst einer Reform dürftig, denn Fakt ist, in Deutschland werden 
Studienplätze immer knapper, während Ausbildungsbetriebe verzweifelt nach Lehrlingen 
Ausschau halten.   
 
Anstieg an Abitur Absolventen 
 

Nun ist es aber nicht die alleinige Schuld des Abiturs, dass Schüler vermehrt auf die 
Universitäten gehen. Auch die Zahl derer, die mit Abitur eine Ausbildung machen ist über die 
letzten Jahre kontinuierlich angestiegen. Laut Zahlen des Landes Nordrhein-Westfahlen hatten 
2013 nur 14,8 Prozent der Auszubildenden im Handwerk eine Allgemeine- oder 
Fachhochschulreife erworben, 2022 waren es bereits 22,7 Prozent. Das Abitur dient also nicht 
nur zur akademischen Weiterbildung, so wird es auch vermehrt von kaufmännischen Berufen 
und in der öffentlichen Verwaltung gerne gesehen. Viele Ausbildungsberufe, vor allem solche 
mit späteren Weiterbildungsmöglichkeiten in Führungspositionen werden bevorzugt an 
Abiturienten vergeben. Nachvollziehbar ist es also, dass die Quote der Absolventen mit 
bestandener allgemeiner Hochschulreife stetig ansteigt. 1990 waren 31,4 Prozent der Schüler 
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studienberechtigt. Davon hatten 22,9 Prozent das Abitur bestanden, 2022 waren 48,4 Prozent 
der spezifischen Altersgruppe studienberechtigt, davon 39,3 Prozent mit allgemeiner 
Hochschulreife. Es herrscht also ein konstanter Anstieg in der Zahl der Deutschen Abiturienten.  
Auch die Abiturnoten sind mit den Jahren immer vermeintlich erfreulicher geworden. 2017 gab 
es bundesweit unter 1000 Abiturienten 17 mit der Note 1,0. Ein Anstieg um 70 Prozent im 
Zehnjahresvergleich. Im Land Berlin hat sich die Anzahl der 1,0er-Abiture sogar versechsfacht. 
Die bekannte These, das Abitur sei weniger anspruchsvoll als früher, ist jedoch umstritten. So 
ist in Baden-Württemberg die Anzahl der 1,0er-Abiture rückläufig und von 2007 bis 2017 
gefallen. Schaut man zudem den bundesweiten Gesamtdurchschnitt der Abiturnoten an, hat sich 
dieser im Zehnjahresvergleich lediglich um eine Zehntelnote verbessert, von 2,41 (2007) auf 
2,25 (2017). Die Zahl der Schüler, die das Abitur nicht bestanden, stieg ebenfalls an. Laut einer 
Statistik der Kultusministerkonferenz hatten 2009 2,39 Prozent der Schüler das Abitur nicht 
bestanden. 2023 wurde ein Anstieg mit 4,3 Prozent verzeichnet.  
 
Inwiefern beeinflusst das Abitur unsere Zukunft 
 
Wer in eine Ausbildung bzw. Lehre gehen will, für den ist der Notenschnitt im Abitur 
zweitrangig, da ein entsprechender Numerus Clausus in diesem Fall keine Ausbildungsplätze 
verwehrt. Anders verhält es sich jedoch im Studium. Es gibt zwar einige zulassungsfreie 
Studiengänge in Deutschland, jedoch ist die große Mehrzahl an Studiengängen 
zulassungsbeschränkt. Es ist also wichtig sich schon vor dem Abitur bewusst zu sein in welche 
Richtung es später einmal gehen soll. Wer beispielsweise Medizin oder Psychologie studieren 
möchte, muss sich in Deutschland um ein 1er-Abitur bemühen. Ganz so hoch wird die Latte bei 
anderen Studiengängen nicht gesetzt. In den meisten Fällen ist ein gesunder 2er-Schnitt 
ausreichend. Wie gut das Abitur letzten Endes sein muss hängt ganz von der Person ab. Bewirbt 
man sich bei Top Universitäten, ist ein 1er-Abitur Standard. Jeder muss sich also klarmachen, 
was er einmal erreichen möchte und mit einem entsprechenden Notenschnitt bestehen. Am 
Abitur wird auch oft Kritik geübt, da die Abiturnote nicht repräsentativ für die Fähigkeiten der 
Bewerber sei und viele aufgrund ihres Abiturs nicht die Möglichkeit haben ihre Ziel-
Studiengänge zu absolvieren und ihnen so einige Karrierechancen vorenthalten würden. Jedoch 
wird die Abiturnote als Maß der Leistungsbereitschaft und des Engagements derer gesehen, 
die sich auf einen Studienplatz bewerben. Da der benötigte Numerus Clausus für einen 
Studiengang von der Zahl der Studienplätze sowohl der Anzahl der Bewerber abhängt ist es 
wohl kaum verwunderlich, dass bei einer geringen Zahl an Studienplätzen, diese an solche 
vergeben werden, die in der Vergangenheit bereits bewiesen haben entsprechend 
leistungsbereit und engagiert zu sein. Darüber hinaus besteht auch die Möglichkeit sich in 
Bereichen wie beispielsweise der Medizin in einer alternativen Fachrichtung auszubilden, denn 
auch hier besteht Bedarf nach Fachkräften.  
Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass das Abitur definitiv als Grundlage für eine gute 
Bildung und Ausbildung dient. Es öffnet viele Türen, die ohne bestandenes Abitur verschlossen 
bleiben und ein entsprechender Notenschnitt legt zumindest den Grundbaustein für eine 
erfolgreiche akademische Laufbahn. Es ist Zulassungsvoraussetzung für sämtliche 
Studiengänge, welche Tätigkeiten mit weit höheren Gehaltschancen versprechen. Auch in 
Ausbildungsberufen genießt das Abitur einen guten Ruf und wird vermehrt bevorzugt gesehen. 
Wer die Chance hat, das Abitur abzulegen, sollte diese also unbedingt wahrnehmen, da einem 
ohne Abitur doch viele Hürden begegnen und ganze Berufszweige verwehrt bleiben. Das 
Abitur ist also nicht bloß ein „nice-to-have”, sondern sehr entscheidend für eine erfolgreiche 
Zukunft.  

TAMMO SCHMIDT, EF 
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FREMDE LÄNDER, FREMDE SPRACHEN UND 
FREMDE KULTUREN – ABENTEUER AUSLANDSJAHR 

 

Bestimmt habt ihr es von euren älteren Geschwistern oder euren Eltern schon einmal 
gehört – das Wort Auslandjahr. Aber was ist das eigentlich? Wieso wollen Schüler: innen 
überhaupt weg von zuhause? Wie viele wollen sich auf die Abenteuerliche Reise begeben 
und welche Länder sind besonders begehrt? All diese Fragen und mehr wollen wir in 
diesem Artikel klären.  

Was ist ein Auslandsjahr? 

Fangen wir mit der Frage an, was ein Auslandjahr überhaupt ist. Ein Auslandsjahr kann in 
verschiedenen Formen stattfinden. Es kann sich um einen Austausch handeln, bei dem sich zwei 
Familien dazu entscheiden ein Kind aus der jeweils anderen Familie bei sich aufzunehmen. 
Manche Schüler: innen besuchen ein Internat und leben dort unter Aufsicht von ihren Lehrern 
mit ihren Freunden zusammen. Es kann sich zudem auch um einen Aufenthalt in einer Gast 
Familie handeln. Bei einem Aufenthalt in einer Gast Familie gibt ist ein bestimmter Zeitraum, in 
dem man in ein anderes Land reist und dort von einer heimischen Familie aufgenommen wird, 
die dazu bereit ist, die Verantwortung für einen Jugendlichen zu übernehmen. Für ein 
Auslandsjahr muss man jedoch ein bestimmtes Alter haben. So können zum Beispiel keine 11-
jährigen Kinder, sondern Jugendliche zwischen 13 und 18 Jahren ein Auslandsjahr bestreiten 
Der Zeitraum kann beliebig ausgewählt werden. Dies hängt von der Organisation ab, die die 
Vermittlung anbietet. Besonders beliebt ist ein ganzes Schuljahr (10 Monate), ein halbes 
Schuljahr, oder 3 Monate. 

Wie kommt ein Auslandsjahr zustande? 

Es gibt verschiedene Organisationen, die sich um Auslandsaufenthalte kümmern. Eine davon 
ist die Organisation Youth For Understanding. Nach Aussagen der Organisation Youth For 
Understanding (YFU) begehren die Jugendlichen vor allem Länder wie Kanada, USA, Australien, 
Spanien, Costa Rica und Japan. Natürlich werden auch viele andere Länder angeboten. Nach 
eigenen Angaben, fuhren im Schuljahr 2024/25 allein mit YFU ca. 1000 Schüler: innen in weltweit 
insgesamt 35 Länder. Ein Haken an der Sache sind die Kosten, die dabei folgen. Dabei kommt 
es zunächst immer darauf an für welche Form des Aufenthalts man sich entscheidet. So ist ein 
Internat zum Beispiel meistens deutlich teurer als ein Aufenthalt in einer Gastfamilie. Des 
Weiteren kommt es noch auf die Organisation an, die einen vermittelt, sowie den Ort, in dem 
man leben möchte. Für einen Aufenthalt von 10 Monate in einer Gastfamilie in Europa, 
Nordamerika, Mittel- / Südamerika und Ozeanien bezahlt man zwischen 6.000 und 30.000 Euro. 
Wenn man diese Summe nicht aufbringen kann, kann man sich für ein Stipendium bewerben. 
Die Höhe des Stipendiums wird individuell anhand des Bedarfs und anhand des Potenzials des 
Schülers ermittelt.  
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Interview mit einem Auslandschüler 

Dazu haben wir den Austauschschüler Atakan Sahin aus der Türkei interviewt:  

Wieso machst du ein Auslandsjahr? 

Weil ich eine neue Kultur kennenlernen wollte und ich auch in Deutschland studieren möchte. 
Außerdem wollte ich eine neue Sprache lernen. 

Du bist jetzt 8 Wochen hier. Was war bislang dein bestes Erlebnis?  

Mein bestes Erlebnis war, als wir zusammen auf den Kölner Dom gestiegen sind und die 
wunderschöne Aussicht genossen haben. Danach sind wir noch in ein Café gegangen, das fand ich 
sehr schön. 

Würdest du das Auslandsjahr weiterempfehlen? Und wenn ja, warum? 

Ja, weil man die Möglichkeit hat, andere Länder, Kulturen, Traditionen und andere nette Menschen 
kennenzulernen. Das ist eine gute und schöne Erfahrung, die ich nur weiterempfehlen kann. 

 

Interview mit einem Internatsschüler 

Dazu haben wir Simeon Schreiner, der ein Jahr in einem Internat im Ausland verbracht hat, 
interviewt. 

Was waren deine Bewegungsgründe für ein Auslandsjahr in einem Internat? 

Meine Schwester war schon vor mir in einem Internat im Ausland und hatte dort eine, laut ihr, sehr 
schöne Zeit verbracht. Das hat mich ebenfalls motiviert ein Internat aufzusuchen. Zudem fand ich 
es spannend, mit vielen Gleichaltrigen zusammen zu leben.  Außerdem wollte ich die Sprache 
lernen und ich mag England sehr gerne. 

Was waren deine schönsten Erlebnisse? 

Es gab wirklich eine Menge schöne Erlebnisse. Mit am besten war die Erfahrung, den Hauspokal in 
Leichtathletik für mein Boarding Haus zu gewinnen. 

Würdest du ein Auslandsjahr in einem Internat empfehlen? Und wenn ja, warum? 

Auf jeden Fall! Ich habe viel dazu gelernt. Man verbessert nicht nur sein Englisch, sondern man 
lernt auch wichtige Werte wie Respekt, Verantwortung und Disziplin. Zudem findet man viele neue 
Freunde aus den verschiedensten Ländern, mit denen ich auch heute noch Kontakt habe. 

 

ELSA MACKEPRANG, 7C + LAURA WEIRICH, 7B 
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LEHRER SEIN – EIN TRAUMBERUF? 
 
Wir, als Schüler kennen eine Menge Lehrer. Aber ist der Beruf als Lehrer so schön und 
einfach, wie einige von uns sich diesen vorstellen? Um das zu beantworten haben wir 
unter anderem Frau Bätz (eine Kunst und Englisch Lehrerin am Gymnasium 
Rodenkirchen) interviewt. 
 
Interview mit Frau Bätz 
 
Viele Leute behaupten, der Beruf des Lehrers sei sehr stressig und anstrengend. Stimmt 
das? 
 
Das kommt ganz darauf an, was und wie viel man macht. Wenn man viel möchte und zum Beispiel 
zwei Hauptfächer unterrichtet, ist das natürlich deutlich anstrengender, als wenn man ein Hauptfach 
und ein Nebenfach unterrichtet. Es kommt aber auch darauf an, was für Klassen man an einem Tag 
hat. Klar erwischt man mal einen schlechten Tag, aber es ist auch toll zu sehen, was Kinder für tolle 
Fortschritte machen, auch wenn man sie mal ermahnen muss. Zum Glück sind aber in einer Klasse 
nicht alle Kinder laut, sondern meistens gibt es nur ein oder zwei Unruhestörer: innen. Man muss 
als Lehrer: in auch mal Sachen zu Hause machen: zum Beispiel Klassenarbeiten korrigieren oder 
Unterrichtsstoff vorbereiten. Ein Vorteil ist aber, dass man sich das Ganze gut einteilen kann und 
demnach nichts überhandnimmt, wenn man sich gut organisiert. 
 
 
Würden sie den Beruf des Lehrers weiterempfehlen? 
 
Ja, weil jeder Tag lustig und immer wieder spannend ist. Man weiß nie, was auf einen zu kommt 
und wird eigentlich jeden Tag aufs Neue überrascht. Außerdem macht es Spaß, die Fortschritte der 
Kinder zu beobachten, auch wenn man gerne von Kollegen hört: “Die machen überhaupt keinen 
Fortschritt und passen einfach nicht auf!“. Aus eigener Erfahrung weiß ich aber, dass das meistens 
für langweiligen Unterricht spricht.  
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass der Alltag eines/einer Lehrer: in zwar manchmal stressig 
und anstrengend ist, aber dass es auch schöne Momente und Tage gibt. 

 

LAURA WEIRICH, 7C + ELSA MACKEPRANG, 7B 

 

 

 

 

 



01.11.2024 FOKUS: ARBEIT UND SCHULE  GYROLIFE 

__________________________________________________________________ 

_______________________________________________________________________________________________ 18 

ANOTHER BRICK IN THE WALL  
und was Pink Floyd mit der Schule zu tun hat 

 

“We don´t need no education, we don`t need no thought control. 
No dark sarcasm in the classroom,  
Teacher, leave them kids alone.” 
 
So beginnt der Song „ Another Brick in the Wall“ von Pink Floyd. In ihm wird erzählt, was in 
Schule geschieht. Es geht um Regeln, die befolgt werden müssen; um Reaktionen seitens der 
Lehrenden, wenn die Regeln nicht befolgt werden -ursprünglich wollte die Band mit dem Song 
das autoritäre Schulsystem in Privatschulen in England kritisieren. Sie wollte Strukturen 
aufzeigen, in denen Jugendlichen aufwachsen und was geschehen kann, wenn nicht 
ausreichend Freiraum für Kreativität gegeben wird.  
Diese Erziehung führe zu „another brick in the wall“!  Aber was soll das bedeuten? Nicht, dass 
ich nun den Songtext interpretieren möchte- schließlich machen wir das zu Genüge im 
Deutschunterricht -und wahrscheinlich gibt es auch eine Musterlösung, von der ich mit noch 
größerer Wahrscheinlichkeit abweichen werde… 
Und trotzdem versuche ich es einmal, denn ich denke, genau dieser Gedankengang steckt 
hinter der zitierten Zeile: Strenge Vorgaben, die wenig Freiraum für Kreativität lassen, führen 
zu Mauern! Zunächst einmal in den eigenen Köpfen, da wir lernen, dass etwas eben nur eine 
„perfekte“ Lösung hat und alles andere eben nicht gut ist!  Wir lernen, dass auf ein bestimmtes 
Verhalten zwangsläufig eine bestimmte Reaktion erfolgen sollte; dass wir uns möglichst 
konform verhalten sollten, anpassen an das, was erwartet wird. Wir verlernen aber auch, dass 
ein Problem sehr unterschiedlich gelöst werden kann, dass es viele Wege nach Rom gibt; dass 
unterschiedliche Meinungen den Austausch fördern und nicht behindern. Wir bauen Mauern, 
in uns - aber auch zwischen uns, denn, wenn wir lernen, dass nur eine Meinung, eine 
Herangehensweise, die richtige ist, dann lernen wir zugleich, dass derjenige, der anders denkt, 
falsch liegt! Wir übernehmen die Meinung und das Verhalten der die es uns vorzugeben haben. 
Dadurch werden wir einheitlich zu „Another brick in the wall!” 
 
Zum Glück hat sich die Schule, in der wir groß werden, verändert. Wir dürfen diskutieren, 
Meinungen austauschen, wir werden (zumindest oft) ernst genommen. In manch einem 
Unterricht mehr als in anderen! In einem Land mehr als in anderen! Schließlich leben wir in 
einer Demokratie! Und es gibt einen Bildungsauftrag! Aber es gibt auch sie: die Lehrpläne des 
Landes, das Beamtenrecht, Schulgesetze, die Musterlösung zur Klausur…!  
Regeln helfen, um Ordnungen zu erschaffen und zu erhalten. Sie bilden den Rahmen und 
schaffen Orientierung. Aber sie engen auch ein. Sie machen manchmal sehr unfrei, schneiden 
Kreativität ab und können sogar Entwicklungen behindern. Bereits die jüngsten Schüler:innen 
lernen, dass es nicht auf eine schöne Erzählung ankommt, sondern auf bestimmte Merkmale, 
die bei einer bestimmten Textgattung erfüllt werden müssen. Die Fantasie kennt also doch 
Grenzen. Es führt zu  „Another brick in the wall!“ 
 
Am Ende sind wir selbst gefordert: wann sollten Regeln befolgt und wann gebrochen werden? 
Wann sagen wir Ja und wann Nein? Nicht umsonst enthält „We don`t need no education“ eine 
doppelte Verneinung! 

SIMEON SCHREINER, EF 
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